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Rostock Dürfen Ärzte Fehler
machen? Dieser Frage sind ges-
tern die Teilnehmer zum dies-
jährigen Auftakt der Conventer
Gespräche nachgegangen. Ihre
Argumente lesen Sie auf

SEITE 17

Warnemünde 75 Jahre nach
ihrer Gründung endet die Ge-
schichte der Warnemünder
Wäscherei Frauenlob.

SEITE 18

Güstrow Zwei Wochen haben
Katy Hoffmeister (CDU) und
Sebastian Constien (SPD) noch
Zeit, die Wähler für die Land-
rats-Stichwahl zu mobilisieren.

SEITE 19

ROSTOCK Auf der Flucht vor
der Polizei ist ein betrunke-
ner Autofahrer mit bis zu
140 Stundenkilometern
durch Rostock gerast. Dabei
hat er mehrere Verkehrsun-
fälle verursacht.
Der 44-jährige Mann hatte

mit seinem Fahrzeug ein ge-
parktes Auto gestreift und
war dann geflüchtet, so die
Polizei in der Hansestadt.

Alarmierte Beamte verfolg-
ten den Mann mit mehreren
Streifenwagen.
Der Flüchtende sei mit bis

zu 140 Sachen durchRostock
gefahren und habe dabei
auch eine rote Ampel miss-
achtet. In einemGewerbege-
biet streifte er ein entgegen-
kommendes Auto und lande-
te kurzdarauf imStraßengra-
ben. Der betrunkene Mann

Betrunkener liefert sich Verfolgungsjagdmit der Polizei / 40 000 Euro Schaden

habe sich bei der Festnahme
stark gewehrt, teilte die Poli-
zei weiter mit. Ein Atemtest
bei ihm ergab 1,67 Promille.
Den Gesamtschaden schätzt
die Polizei auf etwa
40 000 Euro.
Verletzt wurde niemand.

Nach Angaben der Polizei
hätte der Mann wegen frühe-
rer Straftaten gar nicht fah-
ren dürfen. NNN

ROSTOCK Die großeNon-Stop-Lesung zu
den Kempowski-Tagen ist gestartet. Ges-
tern hat der erste Leser, Peter Fischer, in
derMarienkirche Platz genommen, Passa-
gen aus dem kollektiven Tagebuch „Echo-
lot“vorgetragen.NochbisSonnabendwer-
den andere es ihm gleich tun. Seite 15

Rot-Rot-Grün rechnerischmit acht Stim-
men vor der Union. Ein solches Bündnis
wird von der SPD-Spitze allerdings klar
abgelehnt. SPD-ChefGabriel betonte: „Es
liegt nicht an uns, für Mehrheiten zu sor-
gen, sondern an FrauMerkel.“
Der schleswig-holsteinische SPD-Lan-

deschefRalfStegnerhatgesternseineFor-
derung nach einer Öffnung der SPD hin
zur Linken unterstrichen. In Schwerin
lehnte SPD-Landtagsfraktionschef Nor-
bert Nieszery das kategorisch ab: „Rot-

Rot-Grün ist für mich nicht denkbar. Die
Linke im Bund ist nicht regierungsfähig.“
Nieszery forderte von der eigenenPartei-
spitze, eine Entscheidung zur künftigen
Rolle der SPD im Bund breit zu diskutie-
ren. Die Fraktionen von CDU/CSU, SPD,
Linkspartei und Grünen kommen heute
zu ihren ersten Sitzungen zusammen.
Auchdortdürften jeweils dieKonsequen-
zen aus dem Votum der Wähler im Zen-
trum stehen.

Jörg Blank, Max-Stefan Koslik .. ........................................................
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Alles rund um die Wahl

Zeitweise Regen oder Nie-
selregen, im Tagesverlauf
lockert es aber auchmal auf,
die Temperaturen erreichen

16 bis 18 Grad.

We t t e r

Die Besatzung einer Jugendsegeljacht aus
Ueckermündehat zweiUrlaubernausdemLand
BrandenburgdasLebengerettet.WiedieDeut-
sche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
gesternmitteilte,wardasPaarausLudwigsfelde
mit einer Segeljolle auf dem Stettiner Haff ge-
kentert undsaßaufdemumgekipptenBoot fest.
Die Besatzung der „Greif von Ueckermünde“
konnte die unterkühlten Schiffbrüchigen auf
Höhe von Dargen sichten und aufnehmen. Zu
diesem Zeitpunkt hatte das Duo die Hoffnung
auf Rettung wegen der schlechten Sicht und
ohneKommunikationsmittel schon fast verloren.
Beide hätten keine Rettungswesten getragen.

Kompak t

Zwei Tage nach einem von ihm verursachen
Autobahn-Unfall hat sich ein Geisterfahrer
gestern der Polizei in Rostock gestellt. Es han-
dele sich um einen 85-Jährigen aus Rostock,
der sich zunächst telefonisch gemeldet hatte
und dann vonBeamten aufgesucht wurde. Da-
bei musste der Mann seinen Führerschein ab-
geben. Der Falschfahrer war am Sonnabend
zwischen Tribsees und Bad Sülze auf der fal-
schen Seite in Richtung Rostock gefahren.
Ein entgegenkommendes Auto aus Hamburg
musste dem Falschfahrer ausweichen; dabei
kam der Wagen von der Autobahn ab, über-
schlug sich und blieb auf dem Dach liegen.

Aaran Stewart (21), an Autismus leidender
Brite, findet bei seinen Flügen von London-
Heathrow stets die exakt gleichen Bedingun-
gen vor. Weil ihn selbst kleine Veränderungen
irritieren, sorgt das Flughafenpersonal für eine
absolute Regelmäßigkeit in den Abläufen vom
Einchecken bis zum Abflug, wie der Sender
BBC gestern berichtete. Dazu gehören der
stets gleiche Schalter mit dem gleichen Perso-
nal, dasBoarding überGate A10 und derselbe
Sitzplatz im Flugzeug. Der junge Mann fliegt
seit fünf Jahren viermal jährlich nach Boston,
um die Higashi High School zu besuchen –
bislang ohne größere Zwischenfälle.

ImBergwerk, in der Fabrik, in der Landwirtschaft
–weltweitgibtesnachSchätzungender Interna-
tionalen Arbeitsorganisation (ILO) 168Millionen
Kinderarbeiter. Damit müssen elf Prozent aller
5- bis 17-Jährigen arbeiten, mehr als die Hälfte
von ihnen unter Bedingungen, die ihreGesund-
heit oder Sicherheit gefährden. Dies geht aus
einem amMontag veröffentlichten Bericht der
ILOfürdasJahr2012hervor.SeitBeginnderILO-
Statistiken im Jahr 2000 habe die Kinderarbeit
aber umeinDrittel abgenommen, teiltedieOrga-
nisationmit. Vor allem bei denMädchenwar der
Rückgang erheblich: Den Schätzungen zufolge
müssen 40 Prozent von ihnenweniger arbeiten.

FOTO: GEORG SCHARNWEBER

Ärzte sind auch
nur Menschen

Wäscherei
Frauenlob schließt

Kandidaten wollen
Wähler mobilisieren

Mit 140 Sachen durch RostockRostock ehrt
Schriftsteller
Kempowski

Wechselhhaft

Jugendsegler retten
gekentertes Duo

85-jähriger Geisterfahrer
stellt sich nach Unfall

Immergleiches Ritual
für autistischen Passagier

Weltweit gibt es
168MillionenKinderarbeiter

KARIKATUR: KLAUS STUTTMANN

FDP-Chef Rösler gibt auf / Spitzen der Liberalen und der Grünen stellen Ämter zur Verfügung / Merkel nimmt ersten Kontakt zu Gabriel auf
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• Kommentar:
Ein Drittel hat nicht abgestimmt

Seite 2
• Momentaufnahme:
Im politischen Schwerin herrschte
gestern Katerstimmung Seite 3

• Nach der Landtagswahl in Hessen:
Unklare Machtkonstellationen Seite 5

• Das große Wahl-Magazin:
Analysen und Berichte;
Alle Wahlergebnisse
des Verbreitungsgebietes
auf einen Blick Seiten 9 bis 14

WAHL-ANALYSEN

Nach dem Tag der Rücktritte
droht wochenlanger Machtpoker
BERLIN Als Konsequenz aus demhistori-
schenDebakel seiner Partei ist FDP-Chef
Philipp Rösler gestern zurückgetreten.
Der nordrhein-westfälische FDP-Vorsit-
zende Christian Lindner steht als Nach-
folger schon in den Startlöchern.Neben
Rösler tritt die gesamte FDP-Spitze
ab. Auch bei den Grünen stellt
die gesamte Parteiführung ih-
re Ämter zur Verfügung. Die
Spitzenkandidaten Katrin
Göring-Eckardt und Jür-
genTrittin ließen ihreZu-
kunft offen.
In Berlin beginnt un-

terdessen am Tag der
Rücktritte das Poker-
spielumdieMacht–und
das könnte sich noch
Wochen hinziehen.
„Deutschland braucht ei-
ne stabile Regierung“,
sagt CDU-Vorsitzende
Angela Merkel. Die CSU
peilt eine Große Koalition
an. SPD-Chef SigmarGab-
riel zeigte sich offen für
Sondierungsgespräche mit
der Union, betont aber, es
gebe „keinen Automatis-
mus in Richtung große Koaliti-
on“. Merkel sagt, sie habe bereits „ei-
nen ersten Kontakt“ mit Gabriel gehabt.
Dieser habe darauf verwiesen, dass die
SPD ihren Konvent zur Lage nach der
Wahl abwarten wolle. Auch Gespräche
mit den Grünen seien nicht ausgeschlos-
sen, ließ Merkel erkennen. In der CSU-
Spitze gebe es „überhaupt keine Bereit-
schaft“ für ein Bündnis mit den Grünen,
macht hingegen CSU-Chef Horst Seeho-
fer in München deutlich. Realistischste
Option dürfte – auch angesichts starker
inhaltlicher Differenzen zwischen Union
und Grünen – die Neuauflage der
schwarz-roten Koalition aus den Jahren
2005bis 2009 sein.Nachdemvorläufigen
amtlichen Endergebnis liegt aber auch
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ROSTOCK „Ich bin das A und
das O, der Anfang und das
Ende, spricht Gott der Herr.
Ich weiß nicht, was ich tue,
denn ich tue nicht, was ich
will.“ –MitdieserPassagehat
Peter Fischer als erster Prot-
agonist gestern gegen 18 Uhr
die „Echolot“-Non-Stop-Le-
sung eingeleitet.
Rund um die Uhr lesen

Rostocker, aber auch Gäste
der Stadt aus Walter Kem-
powskis vierbändigem
„Echolot“, dem großen kol-
lektiven Tagebuch, in dem
die unmittelbaren Schre-
ckenserfahrungen imDritten
Reich Alltagsbanalitäten ge-
genübergestellt werden. So
geben sie dem Leser ein Ge-
fühl für die Atmosphäre der
damaligenZeit. So drückte es
Bürgerschaftspräsidentin
Karina Jens (CDU) zur Ein-
führung der Kempowski-Ta-
ge aus. Es sei eine „Einladung
zum Frieden“, kommentier-
te Tillmann Jeremias, Pastor
der Innenstadtgemeinde.

Gerade deshalb sei St. Mari-
en der richtigeOrt für die Le-
sung und schließlich auch ei-
ner, mit dem Walter Kem-
powski selbst verbunden
war. Über dem Südeingang
thront die Sonnenuhr, die

Großer Auftakt mit Musik der 30er- und 40er-Jahre und erstem Beitrag

Kempowski der Kirche ge-
stiftet hat. Zur Eröffnung der
Kempowski-Tage, die die
ganze Woche mit Vorträgen,
Rundgängen oder auch In-
stallationen gestaltet wer-
den, erklangen auch die Or-
gel der St.-Marienkirche aus
dem Jahr 1938 und Musik
vom Morgenstern-Quartett
aus den 30er- und 40er-Jah-
ren, der Zeit des „Echolots“.

Die Leiterin des Kempow-
ski-Archivs, Katrin Möller-
Funck, freute sich über den
guten Zulauf zur ersten gro-
ßen Veranstaltung der Tage,
besonders über Kempowskis
Familie, die extra angereist
ist, und über neue Leser für
den „Echolot“-Marathon.
Nacheinander lesen sie bis
Sonnabend um 16.30 Uhr in
halbstündigen Etappen in
der Marienkirche. Interes-
senten können sich dortmel-
den.Noch immersindeinzel-
ne Zeiten unbesetzt, vor al-
lem nachts. Aber Möller-
Funck hält einen großen
Springerpool vor.
Carla Dammiano reiste aus

Michigan an, um einen Teil
der Lesung zu erleben. Sie
forscht schon seit 1988 zu
Kempowski und ist auf dem
Weg nach Krakau. Dort hält
sie einen Vortrag über das
Phänomen Kempowski-Le-
sungen. Vielleicht wird sie
auch noch einen Part in Ros-
tock übernehmen. nicp

BUNDESTAGSWAHL 24 Stunden danach: Das sagen Sieger und Verlierer

ROSTOCK Aus derHansestadt di-
rektnachBerlin,vomKreis- inden
Bundestag: Zu diesem Schritt
wolltenPeterStein(CDU)gestern
viele gratulieren. „Ich habe 70An-
rufe auf der Mailbox“, sagt Stein.
TrotzallerFreudeüberdasDirekt-
mandat – gegen 23 Uhr hat er am
Sonntag die Wahlparty verlassen
und ist mit Frau Heike nach
Mönchhagen gefahren, wo die Fa-
milie zuHause ist. „Eswar ja auch
einAbendvollerAnspannung. Lo-
ckerer wurde ich erst, als rund die
Hälfte ausgezähltwar undder Ab-
stand größer wurde“, spielt Stein
auf das teilweise Kopf-an-Kopf-
Rennen mit Steffen Bockhahn
(Linke)an,derlangealsFavoritfür
das Direktmandat der Hansestadt
und des Umlandes galt.
Für Stein war gestern noch ein

ganz normaler Arbeitstag. „Aber
für die Dienstberatung mit den
Kollegen um 13Uhr habe ich eine
FlascheSektkaltgestellt“,sagtder
Mitarbeiter des städtischen Pla-
nungsamtes. Seinen Ausstand im
Rathaus, wo er freigestellt wird,
gibt Stein aber erst nach der kon-
stituierendenSitzungdesBundes-
tages.Dennochmussder45-Jähri-
ge bereits heute nach Berlin, weil
die erste Fraktionssitzung an-
steht. Schätzungsweise 150 Tage
pro Jahr wird Stein in Berlin ver-
bringen. Deshalb müsse er sich
jetzt auch erst mal eineWohnung
suchen. Vielleicht hilft ja dabei
Sohn Torben, der bereits in der
Metropole studiert. Außerdem
müsstenMitarbeiter fürs Büro ge-
funden werden. „Dabei setze ich
auf erfahrene Kräfte, da ich ja als

unerfahrenerParlamentariernach
Berlin komme“, sagt Stein. Angst
macht ihmdasFrischlings-Dasein
imBundestag aber nicht. „Ichwar
ja schon mal fünf Jahre im Land-
tag, außerdembin ich seit 1999 im
Kreistag. Das sind zwar alles tiefe-
reEbenen, aberdennochweiß ich,
wie Fraktions- und Parlamentsar-
beit funktioniert“, soderselbstbe-
wussteWahlgewinner.
In welche Ausschüsse des Bun-

destages er als Mitglied einziehen
will, dazu hält sich der Christde-
mokrat bedeckt. „Darüberwill ich
erst mit meinen Fraktionskolle-
gen reden“, so Stein. Aber natür-
lichwürden ihmalsStadt-undRe-
gionalplaner die Themen Verkehr
undUmweltbesonders liegen.Für
die kommenden vier Jahre hat
Steinsichvorgenommen,Schwer-
punkte zu setzen. „Ich nehme

auchdieThemenmit,diemirwäh-
renddesWahlkampfesangetragen
wurden – wie Rente, Pflege und
den Reformstau“, sagt er.
Dass ihn der so genannte Mer-

kel-Effekt in den Bundestag geho-
ben hätte, davon will Stein nichts
wissen. „SolcheÄußerungenfinde
ich respektlos, denn ichhabe auch
einenknallhartenWahlkampfhin-
ter mir.“ Außerdemmache er seit
15 Jahren Politik. „Und ich bin
nicht mal eben nur so angetreten
und habe ein Plakat aufgehängt“,
wehrtsichderGewinnergegendie
Argumente der politischen Geg-
ner. Sein Kreistagsmandat will er
auf jeden Fall erst einmal bis zu
den Kommunalwahlen 2014 be-
halten,vielleichtsogarweiter.Und
im neuen Büro in Rostock für alle
Bürger ansprechbar bleiben.

Claudia Labude-Gericke

Für Wahlgewinner Peter Stein (CDU) geht es heute erstmals nach Berlin

Der strahlendeWahlsiegerPeter Stein sucht jetzt eineWohnung in Berlin.
Seine Frau Heike unterstützt ihn dabei. FOTO: GEORG SCHARNWEBER

ROSTOCK Am Ende reichten
auch die Zweitstimmen für
Rostocks Titelverteidiger
Steffen Bockhahn nicht. Nun
zieht nicht der Links-Politi-
ker, sondern Dr. Harald Ter-
pe von den Grünen in den
Bundestag ein. Im Interview
mit NNN-Redakteur Torben
Hinz verrät er, ob er sich nun
nochstärker inRostockenga-
gieren will.

Herr Bockhahn,wie geht es
jetzt mit Ihnen weiter?
Bockhahn: Ich hatte keinen
Plan B. Ziel war es, dieses
Mandat zu verteidigen. Das
hat nicht geklappt. So profan
das klingt: Jetzt ist erst mal
dran, das Büro in Berlin zu
räumen, die Wohnung dort
loszuwerden,zumAmtzuge-
hen und sich arbeitslos zu
melden. Wenn das erledigt
ist, dann kann ich anfangen,
darüber nachzudenken, wie
es weitergehen soll.
Sie sind nun nicht mehr im
Landesvorstand der Lin-
ken und auch nicht imBun-
destag.Werden Sie sich auf
die Kommunalpolitik kon-
zentrieren?
Natürlich habe ichmein Bür-
gerschaftsmandat und liebe
Kommunalpolitik. Ich bleibe
auf jeden Fall ein politischer
Mensch. Aber sollte es so
sein, dass ich dieMöglichkeit
bekomme, etwas zu machen,
was nicht in dieser Region
stattfinden kann, dann wird
esnatürlich schwer, dieKom-

Nach seiner Niederlage braucht der Links-Politiker Zeit

munalpolitik weiterzuma-
chen.
Sehen wir Sie bald als Ros-
tocker Senator wieder?
Das ist heute nicht meine
Baustelle. Es geht mir nicht
um den nächsten Posten – so
bin ich nicht gestrickt.
Waspassiertmit IhrenRos-
tocker Mitarbeitern?
Es wird in Rostock sicher
weiterhin einen Bundestags-
abgeordneten der Linken ge-
ben. Die drei Abgeordneten
aus MV, die jetzt im Bundes-
tag sind, werden sich das
Land aufteilen und hier defi-
nitiv mit einem Büro an-
sprechbar sein. Mein Unter-
nehmen bestand ausmir und
sechs Mitarbeitern. Davon
werden – wenn es gut läuft –
zwei woanders unterkom-
men. AllesWeitere ist so, wie
andere Menschen es auch
kennen, wenn ein Unterneh-
men aufhört zu existieren.

Zukunft ungewiss: Steffen
Bockhahn FOTO: GEOS

VON DR. REINER TIESEL

Heute ist es überwiegend bewölkt mit
einzelnen größeren Auflockerungen
und es regnet etwas. In der Nacht
zum Mittwoch ist es wolkig,
teils gering bewölkt. Es
bleibt allgemein nieder-
schlagsfrei. Stellen- und
zeitweise bildet sich Ne-
bel oder Hochnebel. Die
Tageshöchsttemperaturen
bewegen sich zwischen
14 und 17 Grad. Die tiefsten
Nachttemperaturen liegen zwischen
10 und6Grad.DerWindweht schwach
bis mäßig, besonders an der Küste zeit-
weilig frisch. Er dreht von West auf
Nordost. In den nächsten Tagen ändert
sichandernordwestlichenGroßwetter-
lage nur wenig.

VON MICHAELA KROHN

Vor ein paar Tagen war ich spät
abends noch in der Kröpi unter-
wegs. Unerwartet kamen mir viele
junge Menschen entgegen –
alle mit eingerollten Pla-
katen in der Hand. Es
war die Zeit des
Wahlkampfes. Daher
vermutete ich nächtli-
che Plakatklebeaktio-
nen. Doch falsch ge-
dacht. Sie waren allesamt
unterwegs, um sich irgendein
neues Computerspiel zu besor-
gen. Das passende Poster gab es
gratis dazu. Das Spiel scheint so
angesagt zu sein, dass jede wei-
tere Stunde ohne selbiges nicht
auszuhalten wäre – auch nicht bis
zum nächsten Morgen.

NNN-Wetter

Weiterhin herbstlich kühl

Nachts in der Kröpi

Guten Morgen!

Non-Stop-Lesung startet
in der Marienkirche

Eine volle Mailbox und
Sekt mit den Kollegen

Bockhahn:
„Ich hatte keinen

Plan B“
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SEHRGUT
(1,5)
Im Test:
24 fettarme
pasteurisierte
Milchen
3 sehr gut
Ausgabe
5 ⁄2011

Hansano – vonhier
ausNorddeutschland

PS: Natürlich gibt’s die Hansano Landmilch
auchmit 3,9% Fettgehalt. Lecker!

Vermissen auch Sie immer häufiger die traditionelle
Frischmilch imKühlregal? Hansanomacht sich stark
dafür, dass uns dieser volle Naturgeschmack
nicht abhandenkommt. Darumwird die
Hansano Landmilch nicht unnötig lange
haltbar gemacht. Milch ist eben nicht gleich
Milch – schmecken Sie den Unterschied!

Die frische Landmilch
von Hansano

... gibt’s noch!
Frischmilch
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